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Kindergarten heute

Seit fast 60 Jahren betreuen wir Kinder mit erhöhtem Förderbedarf 
in unserem Schulkindergarten. Im Laufe der Jahre haben sich die 
Schwerpunkte unserer Arbeit immer wieder der Zeit angepasst. Seit 
einem Vierteljahrhundert gibt es unsere Integrationsgruppen und 
seit 10 Jahren auch die inklusive Kleinkindbetreuung. Die Inklusion 
aller Menschen steht für uns immer im Vordergrund.

Die Aufgabe des Kindergartens ist immer in Beziehung zur Situation 
der Familien zu sehen. Kinder leben heute in sehr unterschiedlichen 
Familien- oder Lebensgemeinschaften mit unterschiedlichem finan-
ziellem und kulturellem Hintergrund. Dies führt zu einem entspre-
chend differenzierten zeitlichen und pädagogischen Betreuungs- und 
Bildungsbedarf. In Zeiten, in denen wir über Kitas, Bildungshäuser, 
Elementarerziehung u.v.a. sprechen, werden „Kindergarten“ und 
„Krippe“ zu altertümlichen Begriffen. Uns erscheinen sie nach wie vor 
passend.  

Der Kindergarten ist meist der erste Sozialisationsrahmen außerhalb 
der Familie und damit für die Kinder die erste Möglichkeit, eigene 
Schritte zu gehen und für sich und die Eltern Kontakte zu schaffen. 
Er kann auch die erste Institution sein, in der langfristig schwierige 
Erziehungssituationen sichtbar werden. Dabei  bewegen sich die 
pädagogisch und therapeutisch Tätigen in einem Spannungsfeld 
zwischen Unterstützung der Familie und Schutzauftrag für das Kind. 
Damit müssen sie professionell umgehen.

In einer Welt mit immer komplexeren Sozialbeziehungen, zuneh-
mender Abstraktheit, Medienvielfalt, starkem Zeitdruck, wenig 
Bewegungsfreiheit, Wertediskussion und Schnelllebigkeit möchten 
wir für unsere Kinder einen Lebensraum schaffen, in dem sie sich 
angenommen fühlen, Gemeinsamkeiten erleben und  unmittelbare 
Sinneserfahrungen machen können. Wir bieten ihnen Möglichkeiten, 
Bewegungsfreude zu entwickeln, lustvolles Handeln zu erlauben und 
geben Raum für die Eigentümlichkeit der kindlichen Zeitrhythmen. 

Heute ist es wichtiger denn je, dafür zu sorgen, dass unsere Kinder 
kindlich sein dürfen.

„Kinder sollen nicht bewahrt und belehrt werden, 
sondern glücklich sollen sie im Sonnenlicht wachsen, 
erstarken und sich entwickeln, entfalten sollen sie sich 
wie die Blumen unter der sorgenden Hand des kundi-
gen Gärtners.“
Friedrich Fröbel, Pädagoge 1782–1852, Definition für den Auftrag der Kindergärten

„Kindergarten ist ein wunderbar poetischer Begriff, der 
unserem Motto – Gemeinsam wollen wir wachsen und 
uns entfalten – gerecht wird.“
Zitat: Gruppenleiterin

4 Die Kindergärten Pusteblume – Konzeption 2021

„Wir wollen gemeinsam 
freudig wachsen und uns 
entfalten so verschieden 
wir auch sind.“



Ein Kindergarten für alle Kinder

Wir sind ein Kindergarten für alle Kinder. Ein Kind mit einer mehrfa-
chen Behinderung findet in unserer Intensivkooperation seinen Platz 
genauso wie ein nichtbehindertes Kind. 

Über den »Schulkindergarten« können wir unterschiedlich behinder-
te oder von Behinderung bedrohte Kinder aufnehmen.

	– Kinder mit geistiger Behinderung, deren allgemeine Entwicklung 
so stark verzögert ist, dass sie um die Hälfte oder mehr hinter der 
altersgemäßen Entwicklung ist, können wir mit dem vollendeten 
dritten Lebensjahr aufnehmen. 

	– 	Kinder mit Erziehungshilfebedarf, die wegen auffälliger, nicht 
alters- und situationsentsprechender Verhaltensweisen in einer 
anderen Einrichtung nicht so weit gefördert werden können, dass 
ein erfolgreicher Besuch der Grundschule möglich erscheint, kön-
nen unseren Kindergarten ebenfalls ab dem vollendeten dritten 
Lebensjahr besuchen. 

	– 	Bereits ab dem vollendeten zweiten Lebensjahr betreuen wir 
Kinder mit Körper- und Mehrfachbehinderung. 

	– 	Kinder, die eine reine Sinnesbehinderung oder nur eine Sprach-
behinderung haben, finden in anderen Schulkindergärten in Hei-
delberg einen Platz. Sobald es jedoch nicht ihre einzige Einschrän-
kung ist, können sie von uns betreut werden. 

	– 	Der Besuch des Schulkindergartens ist in der Regel kostenlos, 
wenn das Staatliche Schulamt Mannheim den Sonderförderbe-
darf des Kindes bestätigt hat. 

	– 	Wir sind zuständig für Kinder aus dem Einzugsgebiet:  
Dossenheim, Eppelheim, Gaiberg, Heidelberg, Heddesbach,  
Heiligkreuzsteinach, Leimen, Neckargemünd, Schönau,  
Wilhelmsfeld.

Über den »Regelkindergarten« nehmen wir nichtbehinderte Kinder 
aus Heidelberg, bevorzugt aus unserem Stadtteil, auf. 

In unseren inklusiven Kleinkindgruppen betreuen wir Kinder ab dem 
vollendeten ersten Lebensjahr mit und ohne Behinderung. 
Die Eltern leisten einen Beitrag für die Ganztagesbetreuung.

Ein paar Worte zu unserer 
Geschichte

Zurzeit besteht unser Kindergarten aus drei Häusern mit 15 Gruppen 
und mehr als 160 Kindern, ca. 75 von ihnen haben spezielle Bedürf-
nisse aufgrund von Problemen im geistigen, körperlichen und/oder 
emotionalen Bereich. Träger der Einrichtung ist die Lebenshilfe Hei-
delberg, die schon 1961 die erste Sonderkindertagesstätte für Kinder 
mit geistiger Behinderung in Kirchheim eröffnete. Der Ansturm war 
damals sehr groß, da es vorher überhaupt keine Einrichtung für Vor-
schul- und Schulkinder mit Behinderung gab.

So musste schon 1964 in größere Räumlichkeiten nach Handschuhs-
heim, ins Schlösschen, umgezogen werden. 1966 trennten sich Schu-
le und Kindergarten und 1969 wurde durch die staatliche Genehmi-
gung die Finanzierung gesichert.

1974 konnte der Neubau in der Freiburger Straße 2a bezogen 
werden, der zwischen 1999-2001 umgebaut und vergrößert wurde. 
In das für geistig behinderte Kinder geplante Gebäude wurden seit 
1979 auch körperbehinderte Kinder und seit 1980 erziehungshilfebe-
dürftige Kinder aufgenommen.

1987 wurden die drei bis dahin getrennten Abteilungen (körperbe-
hinderte, geistig behinderte und erziehungshilfebedürftige Kinder) 
zusammengelegt, sodass behinderungs- und altersgemischte Grup-
pen entstanden.

Das war ein erster Schritt gegen die Ausgrenzung und Diskriminie-
rung, dem 1996 schließlich die Eröffnung des Regelkindergartens 
unter dem Dach der Lebenshilfe folgte. 2002 begannen wir mit einer 
integrativen Außengruppe eine Kooperation mit der städtischen Kin-
dertagesstätte Im Hüttenbühl, die bis 2009 bestand. Seit März 2009 
führten wir zwei Häuser, Pusteblume und Kleine Pusteblume, 2012 
kam noch unser Spatzenhaus (Kinderkrippe) dazu. Damit bieten wir 
Erziehung und Bildung für alle Kinder von einem Jahr bis zum Schu-
leintritt. 
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Das Pusteblume-Team

Unser Team hat sich in den letzten Jahren stets vergrößert. Zurzeit 
sind weit mehr als 70 Mitarbeiterinnen (wir benutzen die weibliche 
Form, da unser Team überwiegend aus Frauen besteht) in unseren 
drei Häusern tätig.

Das Team besteht aus der geschäftsführenden Leiterin, den Haus-
leiterinnen, Erzieherinnen, die langjährige Erfahrungen in der Arbeit 
mit behinderten Kindern haben und teilweise über heilpädagogische 
Zusatzqualifikationen verfügen, Frühpädagoginnen und andere 
pädagogische Fachkräfte. Ihnen stehen Zweitkräfte zur Seite. Diese 
sind festangestellte Betreuungskräfte und Jahrespraktikantinnen. Im 
therapeutischen Bereich beschäftigen wir Physiotherapeutinnen (mit 
Ausbildung für die Therapie behinderter Kinder, z. B. in Bobath und 
Vojta) und Ergotherapeutinnen. Eine Logopädin einer freien Praxis 
betreut unsere Kinder. Durch die Kooperation mit der Graf-von-Ga-
len-Schule kommen auch Sonderschullehrerinnen stundenweise, vor 
allem zur Einzelförderung, zu uns. Im Sekretariat bzw. Verwaltungs-
bereich arbeiten drei Mitarbeiterinnen, für den hauswirtschaftlichen 
Bereich sind Reinigungskräfte und zwei Hausmeister zuständig.

Wir sind ein interdisziplinäres Team, das in regem Austausch steht. 
Neben regelmäßigen Organisations- und pädagogischen Bespre-
chungen finden Entwicklungsgespräche, Runde Tische, Supervision, 
interne und externe Fortbildungen und inhaltliche Arbeitsgruppen 
(z.B. die AG Konzeption) statt. 
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„Transparenz und respektvoller Um-
gang miteinander sind uns auch in 
Bezug auf unsere Vorbildfunktion in 
der Zusammenarbeit sehr wichtig.“



Erziehungsziele

Wir sehen das Kind als ganze Person, bei der die körperliche, emoti-
onale und geistige Entwicklung nicht zu trennen sind. Unsere Arbeit 
orientiert sich an den Fähigkeiten der Kinder. Sie unterstützt diese 
als Akteure der eigenen Entwicklung und ist kindzentriert, das heißt, 
sie richtet sich nach der Lebenssituation und den Bedürfnissen des 
einzelnen Kindes.

Soziales Lernen ist ein zentraler Schwerpunkt unserer Arbeit. Die 
Kinder lernen, sich gegenseitig in ihrer individuellen Besonderheit 
anzunehmen. Sie lernen, mit Stärken und Schwächen umzugehen 
und ihre eigenen Wege im Zusammenleben mit anderen zu finden. 

Aus dieser Grundhaltung ergeben sich die  
folgenden Erziehungsziele:

Ich freue mich am Leben – Lebensfreude 
Ich habe Freude an den kleinen Dingen, Freude trotz Handicaps, 
Freude an dem, was ich schon alles kann, Freude an den anderen 
Kindern, Freude an Aktivitäten, Freude durch Angenommensein.

Ich bin Teil des Ganzen – Soziale Kompetenz
Jeder ist anders und wertvoll. Es ist normal, dass wir verschieden 
sind. Jeder ist wichtig und hat seinen Platz. Jeder nimmt Kontakt 
auf und tritt in Beziehung zu Kindern und Erwachsenen. Ich erlebe 
Unterschiede, lerne sie zu akzeptieren und anzunehmen. Wir sind für 
einander da und gehen rücksichtsvoll miteinander um.

Ich fühle mich wohl – Emotionale Sicherheit
Durch die feste Zugehörigkeit zur Gruppe, durch verlässliche Bezugs-
personen, durch feste Strukturen im Tagesablauf und klare Regeln 
habe ich die Möglichkeit, Neues zu entdecken, Grenzen zu erfahren 
und aktiv zu lernen.

Ich kann das schon – Selbstwirksamkeit/Selbstständigkeit
Ich nehme mich als Persönlichkeit mit Stärken und Schwächen wahr. 
Ich erkenne meine Wünsche und Gefühle und kann sie auch ande-
ren zeigen. Ich lerne Entscheidungen zu treffen, mich räumlich zu 
orientieren und auch lebenspraktische Fähigkeiten wie mich an- und 
auszuziehen, selbst zu essen, zur Toilette zu gehen und noch viel 
mehr.

Ich bin mutig – Selbstbewusstsein
Durch Angenommensein, durch positive Erfahrungen beim 
eigenen Tun, durch die Erfahrung, dass Stärken und Schwächen 
akzeptiert werden und Wünsche und Entscheidungen ihren Platz 
haben, werde ich selbstbewusst.

Wege zum Ziel

Unsere Förder- und Bildungsschwerpunkte basieren auf der 
Grundlage des Orientierungsplans für Bildung und Erziehung für 
die baden-württembergischen Kindergärten.

	– Basale (grundlegende, ganzheitliche) Förderung
	– Förderung sozialer, emotionaler und affektiver Fähigkeiten
	– Verbale und nonverbale Kommunikationsfähigkeiten  

(z.B. Unterstützte Kommunikation siehe nächster Abschnitt)
	– Kognitive Förderung
	– Sensomotorik
	– Spielen und kreatives Tun
	– Umwelterfahrungen
	– Projektarbeit
	– Musische Erziehung, Freude am Singen und Musizieren
	– Lebenspraktische Erziehung, Selbstständigkeitsförderung
	– Schulvorbereitung
	– Sehförderung
	– Physiotherapie und Psychomotorik
	– Bewegung im Wasser
	– Logopädie
	– Ergotherapie
	– Sonderpädagogische Einzelförderung

DIE PÄDAGOGISCHE UND THERAPEUTISCHE ARBEIT 
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Beispiel: Unterstützte Kommunikation  
– ein Leitprinzip

Unterstützte Kommunikation (UK) ist ein weltweit angewandtes Kon-
zept zur Förderung von Kindern, die sich lautsprachlich nicht oder 
nicht genügend ausdrücken können, d.h. aufgrund von Behinderun-
gen bzw. Spracherwerbsstörungen nur schwer verständlich oder gar 
nicht sprechen können.

In unserem Kindergartenalltag ist UK ein fester Bestandteil. Damit 
erhalten nichtsprechende Kinder die Möglichkeit, etwas über sich zu 
„erzählen“, eigene Gefühle auszudrücken, über Dinge und Personen 
zu „sprechen“, auch wenn diese nicht präsent sind. Sie können von 
Erlebnissen berichten, sich austauschen, etwas auswählen, spielen 
bzw. den Spielverlauf mitbestimmen.

Die Freude an Kommunikation wird somit geweckt und gefördert, 
Frustration wird vermieden. Selbstbestimmung ist möglich und das 
Selbstbewusstsein der Kinder wird gestärkt, da sie erleben, dass sie 
sich ausdrücken können und auch verstanden werden. Dies fördert 
die Teilhabe am ganz alltäglichen Leben.

Wir bahnen bei den Kindern Kommunikation und Sprache an und för-
dern die Weiterentwicklung. Die individuellen Fähigkeiten des einzel-
nen Kindes und sein Lebensumfeld sind für uns bei der Orientierung 
maßgeblich. Die wesentlichen Bezugspersonen beziehen wir mit ein. 
Wir arbeiten eng mit der unabhängigen Beratungsstelle für Unterstüt-
ze Kommunikation an der Martinsschule in Ladenburg zusammen.

Gebärden werden im Kindergartenalltag integriert. So lernen z.B. 
alle Kinder jeden Freitag im großen Morgenkreis neue Gebärden und 
bekannte werden wiederholt. Zur besseren Orientierung im Alltag 
werden Fotos und Bildsymbole im Rahmen des Tages- bzw. Wochen-
planes verwendet. Individuell abgestimmt auf die Bedürfnisse und 
Fähigkeiten des einzelnen Kindes werden „Ich-Bücher“ als Kommu-
nikationshilfe mit einem persönlichen Vokabular aus Fotos, Bildern, 
Symbolen, Gebärden und Schrift erstellt. Ein Kommunikationsta-
gebuch in Ich-Form, das über wichtige Ereignisse, Erfahrungen und 
Erlebnisse des Kindes berichtet, wird nach Bedarf geführt. So finden 
sich immer neue Anknüpfungspunkte für ein Gespräch, wodurch 
ganz selbstverständlich und spielerisch die Fähigkeit zu kommunizie-
ren gefördert wird.

Individuell abgestimmt auf die Bedürfnisse des einzelnen Kindes 
kommen des Weiteren auch elektronische Kommunikationshilfen mit 

Sprachausgabe (Big Mac, Step by Step, Power Link Tablet mit Kommu-
nikations-App) zum Einsatz. Ein  Kind mit einer schwerst-mehrfachen 
Behinderung kann dadurch auch die Erfahrung machen, dass es aktiv 
die Umwelt beeinflussen kann.
QUELLE: URSI KRISTEN – UNTERSTÜTZE KOMMUNIKATION – VERLAG SELBSTBESIMMTES LEBEN

Unsere Förderangebote orientieren sich am Lebens- und Entwick-
lungsalter des Kindes. Wir müssen seinen physischen, psychischen 
und kognitiven Entwicklungsstand kennen, um ihm gerecht zu werden. 
Diagnostik, Entwicklungsraster und Beobachtungsbögen helfen uns bei 
der Analyse. 

Förder- und Entwicklungspläne werden in Absprache aller Mitarbeite-
rinnen, die das Kind betreuen, erarbeitet. Dabei sind Aktivitäten und 
Förderung in der Gruppe vorrangig. Einzelförderung ist für die Kinder 
notwendig, ergänzt und vertieft die Gruppenarbeit.   
Jedes Kind hat sein eigenes Tempo, benötigt Zeit in seinen Entwick-
lungsstufen, in seinen Erfahrungsräumen und bei Lernschritten.

Die Entwicklung der Kinder wird unterstützt durch feste Bezugsper-
sonen in der Gruppe und bei der Einzelförderung, durch einen über-
schaubaren Rahmen mit klarem Tagesablauf, situativen und geplanten 
Aktivitäten, Projekten und gruppenübergreifenden Angeboten.

Unsere Gruppen sind wesentlich kleiner als in Regelkindergärten und 
somit überschaubarer. In unseren sonderpädagogischen Gruppen 
werden bis zu 12 Kindern betreut, in den Integrationsgruppen jeweils 
16 Kinder (12 + 4). In unseren inklusiven Kleinkindgruppen sind 6 – 8 
Kinder, von denen 2 – 3 einen speziellen Förderbedarf haben.

Die Gruppe ist der Raum, in dem das Kind positive und auch negati-
ve Welt-Erfahrungen sammelt und lernt, damit umzugehen. Es tritt 
in Bezug zu anderen und erfährt sich als Individuum. Es macht erste 
autonome Schritte. Wir bieten den Kindern eine Lebenswelt, in der sie 
sich angenommen und respektiert fühlen.

Durch transparentes, echtes Verhalten (Authentizität) versuchen wir 
Vorbild im sozialen Verhalten zu sein. Wir setzen den Kindern Grenzen, 
die klar und deutlich erkennbar und verständlich sind und andererseits 
Freiräume für Individualität und Rückzug gewähren.

Einen hohen Stellenwert hat das Freispiel. Hier hat das Kind freie Wahl. 
Es darf selbstständig handeln, die Welt nach eigenen Möglichkeiten 
erfahren und Spielpartner frei wählen. Dabei entwickelt es eigene Inte-
ressen und Gemeinsamkeiten mit anderen. 
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Ein Blick in die therapeutische 
Arbeit

Unsere therapeutischen und sonderpädagogischen Mitarbeiterinnen 
ergänzen und unterstützten die Gruppe vielfältig, kreativ und indivi-
duell.

	– Beim Pfannkuchen-Backen mit seiner Ergotherapeutin stärkt 
Paul seine Alltagskompetenz; er lernt, sich selbst zu organisieren, 
und, dass Handlungen in einer Reihenfolge ausgeführt werden 
müssen. 

	– Durch den gut angepassten Stuhl ist Melina trotz ihrem körper-
lichen Handicap gut dazu in der Lage, den Stift und den Löffel zu 
benutzen. 

	– Mit seiner Logopädin hat Jan geübt, seine Lieblingsmilch mit dem 
Trinkhalm zu trinken; er hat jetzt schon so viel Ehrgeiz und Kraft, 
dass er den ganzen Becher schafft. 

	– Jana, die sich außerhalb des Wassers nur wenig bewegen kann, 
hüpft auf dem Arm ihrer Therapeutin, strampelt, stupst den Was-
serball und schwimmt ganz nah zu den Kindern aus ihrer Gruppe. 

	– Jede Woche bekommt Melinas Physiotherapeutin Besuch vom Or-
thopädiemechaniker. Dabei kann Melina ihren Eltern den „cools-
ten Rollstuhl“ zeigen. 

	– Ben lernt durch Achterbahn-Fahren mit dem Buntstift seine 
Körpermittellinie zu überkreuzen. Er darf zur Ergotherapie einen 
Freund mitbringen und lernt, mit ihm seine Bedürfnisse auszu-
sprechen und sich zu einigen. 

	– Luisa spürt auf der Rollenrutsche und der Vibrationsplatte ihren 
Körper viel deutlicher und trainiert ihr Gleichgewicht auf der Platt-
formschaukel und dem Trampolin. 

	– Sofie ist ganz stolz. Durch das fleißige und regelmäßige Üben mit 
der Physiotherapeutin sind ihre Gelenke beweglicher geworden, 
und sie hat mehr Kraft in ihren Händen und Armen. Jetzt kann sie 
endlich die Bremsen am Rollstuhl selbst öffnen und selbstständig 
fahren. 

DIE PÄDAGOGISCHE UND THERAPEUTISCHE ARBEIT 
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Mein Tag in der großen 
Elefantengruppe
„Der Bus ist schon da!“ ruft meine Mama. Sie hilft mir 
beim Anziehen, packt mein Frühstück und mein Mittei-
lungsheft ein und schon kann ich einsteigen.

In den Bus, der mich in den Kindergarten fährt, kann ich schon 
alleine einsteigen. Es sitzen schon andere Kinder drinnen, die kenne 
ich sehr gut, wir begrüßen uns und es kann los gehen! Meine Mama 
winkt mir noch nach. Wir holen noch drei weitere Kinder ab, bevor 
wir im Kindergarten ankommen. Dort stehen schon die Erwachsenen 
an der Tür und warten auf uns. Ich habe meine Erzieherin entdeckt, 
und sie hat mich auch schon gefunden. Es ist schön, wie sie sich 
freut, mich zu seh´n: „Hallo, Guten Morgen! Schön, dass du da bist!“ 
ich kann alleine aussteigen, dann nimmt sie mich an die Hand und 
wir gehen gemeinsam in unser Haus. 

Dort an der Garderobe, bei meinem Foto, ist Platz für meine Jacke, 
meine Schuhe und meinen Rucksack. Es sind schon andere Kinder in 
der Gruppe da, die von ihren Mamas gebracht wurden. Sie spielen in 
der Bauecke. Ich setze mich dazu und wir spielen gemeinsam. 
Im Laufe der Zeit kommen auch andere Kinder mit ihren Mamas, 
Papas und Geschwistern. Jedes Kind wird freundlich begrüßt. Manch-
mal erzählen die Großen miteinander, und ich freue mich, meine 
Freunde wieder zu sehen. 

Hinten bei der Kuschelecke sehe ich, wie Jana, unsere Praktikantin, 
anfängt ein Buch vorzulesen – das ist mein Lieblingsbuch. Jetzt aber 
schnell! Ich setze mich zu den anderen Kindern und höre zu, manche 
Stellen kenne ich schon auswendig. 

Wenn alle da sind, richten wir den Morgenkreis. Wer will, kann mit-
helfen. Ja, den Morgenkreis habe ich sehr gerne. Ich kann schon gut 
singen, klatschen, tanzen, und die Kreisspiele mag ich sehr gerne. 
Ich kenne sie schon fast alle und mache ganz toll mit. Wir ziehen 
jeden Morgen einen Zettel aus einem Säckchen, auf dem ein Name 
von einem Kind aus der Gruppe steht. Das Kind hat dann an diesem 
Tag Dienst, das heißt, es darf sich ein „Guten Morgen-Lied“ aussu-
chen, darf das Aufräumen-Glöckchen läuten und einen Tischspruch 
sprechen. Den Dienst habe ich immer sehr, sehr gerne. Heute bin 
ich dran!!!! Das ist toll! Ich wünsche mir das Lied „Heraus aus den 
Betten“, danach schauen wir immer, wer alles da ist. Wir können uns 
auch etwas wünschen, lernen neue Lieder oder Spiele kennen und 

16 17Die Kindergärten Pusteblume – Konzeption 2021

„Die Spiele und Bastelei-
en sind gar nicht schwer. 
Und wenn wir es doch 
nicht schaffen, hilft uns 
jemand.“



erzählen, was wir nach dem Kindergarten gemacht haben. Ich habe 
heute erzählt, dass ich gestern mit meinem Papa in einem Tierpark 
war. Das war toll! Im Morgenkreis lernen wir viele neue Sachen 
kennen, z.B. jetzt zum Frühling und auch zu den Tieren (über die 
Tiere machen wir jetzt viele verschiedene Sachen). Dann machen 
wir gemeinsam den Tagesplan auf der Tafel. Wir erfahren, was noch 
alles an dem Tag ansteht, so erfahre ich, dass wir heute Schwimmen 
haben. Manchmal gibt es spannende Neuigkeiten, z.B. wer uns heute 
besuchen kommt… Da manche von den Elefantenkindern nicht so 
gut sprechen können, „sprechen“ wir auch alles mit den Händen, wir 
gebärden. Ich kenne schon sehr viele Gebärden. 

Danach frühstücken wir alle. Jeder holt sich seinen Rucksack, setzt 
sich an seinem Platz und packt sein Frühstück aus. Meinen Becher 

und meinen Teller kann ich 
selber holen. Im Kinder-
garten komme ich an alles, 
was ich brauch, selbst dran. 
Wir haben sogar kleine 
Stühle und Tische, und das 
Allerbeste ist unser Kinder-
klo und unser Waschbe-
cken. Da kann man ganz 
toll alleine an den Wasser-
hahn und manchmal auch 
ein bisschen Schweinerei 
machen. 
Heute habe ich Äpfel dabei, 
die esse ich am liebs-
ten. Doch die Dose geht 
mal wieder nicht auf! Ich 
bitte meine Erzieherin, die 

neben mir sitzt, um Hilfe. Ich gucke, was die anderen Kinder mitge-
bracht haben, wir tauschen oft und probieren voneinander. Das ge-
fällt mir sehr. Zum Trinken haben wir immer Tee, Milch oder Wasser, 
je nach dem, worauf man Lust hat. Nach dem Frühstück räumen wir 
unsere Dosen auf. 

Danach dürfen wir spielen – was, mit wem und solange wir wollen. 
Die Großen spielen mit, bieten uns Hilfe an, schauen uns zu. Oft ma-
chen sie auch tolle Sachen am Tisch, malen, schneiden und kleben. 
Wenn ich Lust habe, mache ich gerne mit. Beim Schneiden brauche 
ich noch Hilfe, dafür haben wir spezielle Scheren, mit denen ich 
zusammen mit meiner Erzieherin schneiden kann. Das klappt schon 
sehr gut. Mein fertiges Bild hängen wir in unserem Zimmer auf, ich 
bin sehr stolz darauf!
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Die Spiele und Basteleien sind gar nicht schwer. Und wenn wir es 
doch nicht schaffen, hilft uns jemand. Wir Kinder haben selbst auch 
viele gute Ideen, und die dürfen wir dann auch fast immer machen, 
weil wir ja Zeit haben. Und viele Sachen zum Basteln haben wir auch. 
An manchen Tagen in der Woche habe ich wichtige Termine. Da wer-
de ich aus der Gruppe abgeholt, und ich kann alleine, oder manch-
mal mit einem Freund zusammen, mit einem Erwachsenen Spielen, 
Turnen oder Sprechen üben. Manchmal soll ich 
da Dinge machen, die ich nicht so gerne tue. 
Aber je öfter ich die übe, desto besser kann ich 
sie. Ihr solltet mal sehen, wie die Großen sich 
dann freuen! Na ja, ich bin dann auch sehr stolz 
und freu´ mich riesig. 

Heute ist unser Schwimmtag. Wir teilen uns in 
zwei Gruppen auf. Als ich dran bin, muss ich 
erst einmal hüpfen, ich freue mich riesig dar-
auf. Die anderen freuen sich wohl auch – die 
hüpfen gleich mit! So, was kommt jetzt zuerst? 
Ach ja, auf die Toilette gehen. Dann schnell zur 
Schwimmbadtür und warten, bis alle da sind. 
Gleich geht es los! Katharina sagt, dass wir 
heute viele Kinder sind und aufeinander Acht 
geben müssen. Es fällt mir nicht immer leicht, 
mich an die Regeln in der Gruppe zu halten. 
Doch wenn es klappt, macht alles viel mehr 
Spaß. Ich weiß, was nacheinander alles kommt 
und finde mich besser zurecht. Jana bittet 
mich, einem anderen Kind zu helfen und meine 
Nachbarin hilft mir, die Hose auszuziehen. Jetzt 
kann es losgehen! Wir springen, tauchen, spie-
len Haifisch, spritzen uns nass…

Nach dem Schwimmen müssen wir alle noch 
unsere Gruppe aufräumen, dann gibt es endlich Mittagessen. Jedes 
Kind hat seinen festen Platz, außer am Freitag, da dürfen wir uns 
aussuchen, bei wem wir sitzen wollen. Wenn alle sitzen, geben wir 
uns die Hände und wünschen uns guten Appetit. Wer kann, schöpft 
sich selbst. Na ja – meine Augen und mein Hunger sind sich nicht 
immer einig! Alleine zu essen, ist gar nicht so einfach, aber wir haben 
genug Zeit dafür, und jemand von den Großen hilft uns immer. Ich 
bin schon manchmal überrascht, wie die wissen, wann und ob ich 
Hilfe brauche. 
Wenn alle mit dem Essen fertig sind und wir abgeräumt haben,  
gehen wir Zähne putzen. Von dem Gedanken, dass der Dreck von 
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den Zähnen weg muss, bin ich nicht so überzeugt. Ich esse die Zahn-
pasta lieber auf!
Wenn wir fertig sind, spielen wir noch etwas im Zimmer, auf dem 
Balkon oder im Flur. Dort treffe ich auch Kinder aus den anderen 
Gruppen. Dann ist auch schon Schlummerzeit. Davor holt jeder seine 
Matratze und legt sie auf seinen Platz in der Gruppe. Wir setzen uns 
dann alle vor der Tür hin und bevor jeder ins Zimmer geht, darf er 
noch unser Glöckchen läuten. Das ist das Zeichen dafür, dass die 
Ruhezeit beginnt. Wenn es sich schon jeder auf seiner Matratze ge-
mütlich gemacht hat, wird uns eine Geschichte vorgelesen, oder wir 
hören eine von einer CD.                                                       
                                                                               
Nach dem Schlummern ist Gartenzeit. Ich spiele mit meinen Freun-
den im Sandkasten, oder im Häuschen. Ich fahre auch sehr gerne 
Fahrzeuge, das kann ich schon sehr gut und das macht mir rich-
tig Spaß! Ich treffe auch die Kinder aus anderen Gruppen und wir 
spielen alle zusammen. Aber jetzt habe ich Lust zum Schaukeln, ich 
muss ein bisschen warten, weil die Schaukel gerade besetzt ist. Ich 
mag nicht warten. So jetzt bin ich endlich dran! Ich setze mich hin, 
aber anschaukeln kann ich mich alleine noch nicht. Die Jana hat mich 
gesehen und kommt schon, um mir zu helfen. Das ist toll!! Ich fliege 
so hoch!!! Und noch mal! Das ist fantastisch! 
                                                                                                                                                      
Ich höre die große Glocke, das ist das Zeichen dafür, dass die Gar-
tenzeit bald zu Ende ist und wir aufräumen müssen. Aufräumen mag 
ich nicht so gern, manchmal verstecke ich mich lieber, aber heute 
mache ich mit. Ich nehme die Schaufel und die Förmchen, mit denen 
ich gespielt habe, und bringe ich sie in das Gartenhäuschen. Wenn 
alle mithelfen, sind wir auch schnell fertig. Jana ruft uns schon, und 
wir stellen uns alle vor der Tür auf und gehen gemeinsam hoch in die 
Gruppe. Wir ziehen uns um, ich brauche noch Hilfe bei meiner Jacke, 
die kann ich nicht alleine aufmachen, aber mein Freund hilft mir 
schon. Ich wasche mir noch schnell die Hände und setze mich an den 
Tisch. Wir essen zusammen vom Obstteller. Jolanta liest uns noch 
eine Geschichte vor und immer zeigt sie auch die Bilder dazu. 

Dann sammeln sich alle Kinder in der Halle unten und wir machen 
mit allen Gruppen  zusammen unseren Abschlusskreis. Wir sin-
gen unsere Lieblingslieder und „singen auch mit den Händen“, das 
kann ich schon sehr gut. Manchmal sagt noch jede Gruppe, was sie 
morgen machen werden, und dann singen wir die Abschiedslieder. 
Jimmy bringt mich zum Bus, und als wir rausgehen, rufen uns die 
Kinder, die von den Mamas abgeholt werden, „Tschüss“ hinterher. 
Ich muss immer noch die Großen zum Abschied ganz fest drücken. 
Wenn alle im Bus sitzen, kann es losgehen. Die Großen winken uns 
noch zu: „Tschüss! Kommt gut nach Hause! Bis Morgen!"
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"Unsere neuen sonder-
pädagogischen Gruppen"
Aus einem Interview mit Valentina Schenk, Geschäftsführen-
de Leiterin der Kindergärten Pusteblume

Als Kindergarten für alle Kinder haben die Kindergärten Puste-
blume ihre Konzeption in den letzten Jahrzehnten immer wieder 
an die Bedürfnisse der Kinder angepasst, immer mit dem Ziel, 
das größtmögliche Maß an Lebensfreude, Inklusion, individueller 
Förderung und sozialer Gemeinschaft zu leben.

Zwei sonderpädagogische Kleingruppen mit je sechs Kindern 
bilden eine sonderpädagogische Gruppe mit 12 Kindern. Diesen 
Gruppen stehen zwei miteinander verbundene Gruppenräume 
zur Verfügung. Die Gruppenleitung ist mit je 2,5 Stellen besetzt, 
dazu kommen je eine betreuende Kraft, eine Auszubildende 
oder ein Auszubildender zum Heilerziehungspfleger, ein/e 
Jahrespraktikant*in und die Unterstützung von Therapeut*innen 
aus der Physiotherapie, Ergotherapie und Logopädie sowie Stun-
den der Sonderpädagog*innen.

Wie in den bisherigen Sechsergruppen ermöglicht diese gute 
personelle Besetzung eine sehr gute Beziehungsqualität zu den 
Erwachsenen, gleichzeitig aber mehr Spielpartnerschaften. Es gibt 
mehr kindliche Vorbilder und es wird mehr geredet, d. h. unter 
Kindern und Erwachsenen entsteht mehr Lautsprache. Angebo-
te können sehr gut differenziert werden, so können durch die 
beiden Räume gleichzeitig ganz basale Spiel- und Lernsituationen 
wie auch Tisch- und Konstruktionsspiele u.v.m. angeregt wer-
den. Auch partnerschaftliches Freispiel hat seinen Platz, soziales 
Lernen und Empathie werden erprobt und individuelles Eingehen 
auf den Einzelnen ist gewährleistet.
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Das Team ergänzt sich in seinen Stärken, sodass musische, kreati-
ve und motorische Kompetenzen sowie wie eine größere Metho-
denvielfalt genutzt werden können. Innerhalb der Gruppenteams 
können Aufgaben und Zuständigkeiten geteilt und neue Ideen 
kreiert werden und der Austausch ist einfacher möglich.

"In den letzten Jahren wurde der besondere Förderbedarf der Kinder teil-
weise immer höher, die so genannte Unterstützte Kommunikation ist fester 
Bestandteil unseres Alltags geworden, etliche der Kinder kommen nicht spre-
chend und sehr auf sich bezogen zu uns. Um ihren Bedarfen Rechnung zu 
tragen und für alle Kinder mit Sonderförderbedarf Spielgruppen zu ermögli-
chen, führen wir ab September 2020 eine neue Gruppenform ein."

"Eine gute Vernetzung zu den anderen Gruppen ist uns wichtig, denn 
dadurch wird der Hauszusammenhalt gefördert. Das heißt, wir machen 
gemeinsame Morgenkreise mit anderen Gruppen ebenso wie gemeinsa-
me Schlaf- und Wachgruppen, Gruppenbesuche, gemeinsame Projekte 
zu einem Hausthema, Angebote für alle in der Halle, gemeinsames 
Kochen, Bewegungsgruppen und weiterhin unsere inklusive Vorschule. 
All dies werden wir im Kindergartenjahr 2020/21 erproben und wir sind 
sehr zuversichtlich, dass sich diese Gruppenform verstetigen und damit 
einen weiteren Baustein unseres besonderen Angebots bilden wird."
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Interesse, Nähe, 

Vertrauen schenken

Unsere Kleinkindgruppen:  
Die Löwenzähnchen und das 
Spatzenhaus 
Unsere Jüngsten (ab einem Jahr) finden einen geschützten Raum vor, 
um sich in ihrem eigenen Tempo zu entwickeln. Sie knüpfen neue 
Beziehungen, schließen Freundschaften, erkunden Neues, wagen 
Großes!
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Neues entdecken, 
gemeinsam gestalten, 
Freude teilen

Brief einer Mutter
                                                                                                                                 
					         Heidelberg, 10.07.2011

Liebes Pusteblume-Team,

wir möchten uns ganz herzlich bedanken für die liebevolle und aufmerk-
same Betreuung, die Simon in der Pusteblume erhält! Er geht sehr gerne 
in den Kindergarten und hat in den vergangenen Monaten ganz tolle 
Fortschritte gemacht.

Besonders die Betreuung in der sonderpädagogischen Gruppe kommt 
Simon sehr zu Gute. Anfänglich waren wir von der Idee, dass Simon 
ausschließlich mit anderen Kindern mit Entwicklungsstörungen zusam-
men ist, nicht überzeugt. Zuvor war Simon ja auch in einem integrativen 
Kindergarten, war in der Gruppe jedoch das einzige Kind mit Behinderung. 
Er hat dort sehr interessiert das Spielen der anderen Kinder verfolgt und 
sicherlich auch viel gelernt. Die beiden Erzieherinnen waren nicht in der 
Lage, ihm mehr Aufmerksamkeit zu schenken als den Anderen oder ihn 
gezielt zu fördern. Spezielle Förderung hatte er nur zweimal in der Woche 
in einer Einzeltherapie.

Dies ist in der Kleingruppe in der Pusteblume ganz anders. Die Gruppen-
leiterin kann sich die Zeit nehmen, ihm immer wieder beizubringen alleine 
zu essen und zu trinken. Das ist ein riesiger Schritt in die Selbstständigkeit.

Auch unsere Vorbehalte, dass Simon von den Kindern in seiner Gruppe 
nicht so viel lernen würde, wie in einer Gruppe mit Kindern ohne offen-
sichtliche Probleme, haben sich als falsch erwiesen. In Simons Gruppe 
hat jedes Kind andere Probleme und alle können voneinander lernen und 
auch in ihrer Verschiedenheit Spaß miteinander haben. Ich bin immer 
wieder begeistert, wie lieb die Kinder miteinander umgehen und wie gut 
sie sich kennen gelernt haben. In einer großen Gruppe wäre die Gefahr 
viel größer, dass ein Kind, das nicht so laut und mobil ist wie die anderen, 
in der Menge „untergeht“.

Da die Gruppenleiterin Simon so gut kennt, kann Sie uns auch in der Zu-
sammenarbeit mit Therapeuten und Förderstellen wertvolle Tipps geben.

Wir sind dankbar für die intensive Betreuung und Förderung und froh, 
dass Simon auch im kommenden Jahr weiter in der Kleingruppe bleiben 
kann.

Herzliche Grüße	

J. H.

Einander sehen – 

einander verstehen: 

Miteinander 

vertraut werden

Gemeinsam 

groß werden
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Unsere inklusiven Vorschul- 
gruppen  

Immer ab Herbst treffen sich unsere inklusiven Vorschulgruppen 
(z.B. Die Schlaufüchse). In diesen Gruppen kommen alle Kinder 
der Pusteblumen, die im kommenden Schuljahr Schulkinder sein 
werden, einmal pro Woche für eine Stunde zusammen. Begonnen 
wird die Stunde mit einem gemeinsamen Morgenkreis, sodass sich 
alle als Teil der Gruppe der nun „großen“ zukünftigen Schulkinder 
erleben und wahrnehmen können. Im Anschluss gehen die Kinder in 
verschiedene Neigungsgruppen, in denen sie sich mit verschiedenen 
Vorschulthemen auseinandersetzen. 

Hierbei ist es uns wichtig, Kinder mit unterschiedlichsten Fähigkeiten 
zusammenzubringen. Jedes Kind soll sich im Rahmen seiner individu-
ellen Möglichkeiten mit dem Lerngegenstand auseinandersetzen und 
einbringen können. Durch das soziale Miteinander und die Freude 
am gemeinsamen Tun erfahren die Kinder, neben den schulischen 
Inhalten, Werte wie Akzeptanz, Toleranz und gegenseitige Fürsorge. 
Die Themenschwerpunkte der Gruppen werden von Teams be-
stehend aus Erzieherinnen und Sonderschullehrerinnen inhaltlich 
geplant und durchgeführt. Im Laufe der Zeit durchlaufen alle Kinder 
alle Gruppen, sodass jedes Kind mit allen Vorschulthemen in Be-
rührung kommen kann. Außerdem machen die Gruppen Ausflüge, 
besuchen Schulen und übernachten im Kindergarten. 

Die erarbeiteten Materialien werden für jedes Kind in einer Mappe 
gesammelt. Ergänzt mit Fotos wird diese Mappe zum Abschluss der 
Vorschulzeit in einer kleinen Zeremonie überreicht und von den 
Kindern mit großem Stolz entgegengenommen. Ein schöner, bewe-
gender Abschluss der gemeinsam verbrachten Zeit für alle Kleinen 
und Großen.
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Unsere Elternabende beschäftigen sich mit pädagogischen sowie 
therapeutischen Themen und auch mit organisatorischen Fragen. 
Wir treffen uns zum Elternkaffee, Gruppenfesten und veranstalten 
für und mit den Eltern Kindergartenfeste. Der Elternbeirat und die 
Gruppensprecher/innen werden jährlich gewählt und haben eine 
Mittlerfunktion. 

Über Kontaktbücher berichten wir Eltern, die wir nicht oft sehen, von 
alltäglichen Geschehnissen, die sonst in „Tür-und-Angel- 
Gesprächen” beim Bringen und Abholen geführt werden. Wir führen 
mit den Eltern Entwicklungsgespräche im Kindergarten und  
laden sie gerne zur Hospitanz in die Gruppe und zu den Einzelförde-
rinnen ein. Zudem gibt es häufig telefonische Kontakte. In größeren 
Abständen, auf Einladung, machen wir Hausbesuche, um Eltern und 
Kinder in ihrer gewohnten Umgebung zu treffen.

Die Kindergartenzeitung wird von uns und von Eltern für Eltern 
gestaltet. Auch das „Elternbasteln” fördert den Kontakt der Eltern 
untereinander und die Identifikation mit dem Kindergarten. Kinder 
mit Körperbehinderung werden von unseren Therapeutinnen bei der 
Hilfsmittelversorgung unterstützt. Wir beraten die Eltern auch bei 
der Einschulung Ihrer Kinder.

Der Katalog ließe sich noch lange fortsetzen, denn Zusammenarbeit 
hat einen hohen Stellenwert in unserem Kindergarten.

Zusammenarbeit mit den Eltern

Auch bei der Zusammenarbeit mit den Eltern legen wir, Pädagogin-
nen und Therapeutinnen, unser Hauptaugenmerk auf gegenseitigen 
Respekt und partnerschaftliche Begegnung. So ist es möglich, Erzie-
hungsvorstellungen aufeinander abzustimmen, um für die Kinder 
eine Kontinuität zwischen Familie und Kindergarten zu erreichen.

So unterschiedlich die Lebenssituationen der Eltern sind, so ver-
schieden sind deren Erwartungen an uns – und umgekehrt unsere 
Erwartungen an die Eltern. Da sind z.B. Eltern, die für ihre Kinder 
eine stundenweise Bereicherung durch soziale Kontakte zu anderen 
Kindern suchen genauso vertreten, wie alleinstehende Mütter, die 
berufstätig sind und eine ganztägige Betreuung benötigen. Es gibt 
Eltern, die Kontakte zu anderen Eltern knüpfen wollen und Eltern, die 
einfach spezielle Förderung für Ihr Kind oder aber auch Hilfestellung 
für ihr eigenes Erziehungsverhalten wünschen.

Mit manchen Eltern treffen wir hauptsächlich organisatorische Ab-
sprachen, während bei anderen sehr intensive Zusammenarbeit und 
Elternberatung stattfindet.

Eltern, die ein behindertes Kind haben, legen oft einen langen Weg 
zurück, bis sie ihre Situation akzeptieren können. Hier bieten wir 
unsere Unterstützung an.

Wenn Eltern ihr Kind zu uns bringen möchten, laden wir sie zu einer 
Besichtigung des Kindergartens ein. So haben sie die Möglichkeit, 
in einem Gespräch abzuklären, ob unsere Einrichtung und unsere 
Konzeption ihren Vorstellungen und Erwartungen
entsprechen.

Behinderte oder von Behinderung bedrohte Kinder werden dann 
auf Wunsch der Eltern bei uns, in Zusammenarbeit mit der Frühför-
derstelle der Graf-von-Galen-Schule, auf ihren Entwicklungsstand 
überprüft und können unseren Kindergarten durch einen Förder-
bescheid, den das Schulamt ausstellt, besuchen. Nichtbehinderte 
Kinder aus dem Stadtteil werden direkt von ihren Eltern angemeldet 
und in der Regel zum neuen Kindergartenjahr aufgenommen.

Wir respektieren die Eltern als Fachleute für ihr Kind und wollen ver-
trauensvoll mit ihnen zusammenarbeiten. Wir wollen sie entlasten 
und unterstützen, z.B. indem wir Ansprechpartner bei Sorgen und 
Problemen sind. Andererseits ist uns auch die Unterstützung durch 
die Eltern wichtig, z.B. durch den Elternbeirat oder die Eltern-Bastel-
Initiative.
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Was bedeutet Integration/Inklusion für die Kinder?

Wenn ganz verschiedene Kinder zusammenkommen, lernen sie, dass 
jeder Mensch Stärken und Schwächen hat. Sie lernen, mit ihren eige-
nen Stärken und Schwächen umzugehen und so ihren Weg zu finden 
im Zusammenleben mit den anderen.

Ganz nebenbei bauen die Kinder eventuell vorhandene Berührungs-
ängste ab. Sie können Gemeinsamkeiten entdecken, erfahren, dass 
es Bedürfnisse gibt, die alle Kinder haben, das Bedürfnis nach Selbst-
ständigkeit etwa oder nach Geborgenheit. So fällt es den Kindern 
leichter, sich gegenseitig mit den Besonderheiten, die jedes einzel-
ne hat, anzunehmen. All dies trägt dazu bei, dass sie eine größere 
Bandbreite an Erfahrungen haben – im sozialen, emotionalen und im 
kognitiven Bereich. 

Die Kinder können viel voneinander lernen. Für nicht behinderte 
Kinder ist es entlastend, dass nicht jeder immer alles können muss. 
Sie lernen, sich hilfsbereit zu verhalten und Rücksicht zu nehmen. 
Sie lernen die Lebensfreude und das Lebensgefühl der Kinder mit 
Behinderung kennen. Sowohl sie als auch ihre Eltern machen neue 
Erfahrungen, werden sicherer im Umgang mit Menschen mit Be-
hinderung. Kinder mit Behinderung und ihren Eltern tut es gut zu 
erleben, dass sie wirklich selbstverständlich dazu gehören und nicht 
ausgegrenzt werden.

Alle Kinder – mit und ohne Behinderung – genießen die kleinen 
Gruppen und den guten Betreuungsschlüssel. Kinder und Eltern pro-
fitieren vom breiten Wissen der Pädagoginnen und Therapeutinnen 
über die Individualität der Lernwege. Die Erfahrung von Vielfalt ist 
der ideale Motor für Entwicklung.
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Integration oder Inklusion?

Als in den achtziger und neunziger Jahren der Begriff der Integrati-
on im Zusammenhang mit den Thema Menschen mit Behinderung 
geprägt wurde, war damit das Zusammenführen verschiedener 
Systeme in den Bereichen Kindergarten, Schule, Wohnstätten etc. zur 
Begegnung und Teilhabe aller Menschen gemeint.

Als die frisch getaufte Pusteblume im Februar 1996 die ersten 
Kinder ohne Behinderung aufnahm, war der Begriff der Inklusion in 
Deutschland noch nicht bekannt. 

Daher hatte sich unser Kindergarten unter dem Begriff der Integrati-
on auf den Weg gemacht, Konzepte für alle Kinder zu entwickeln, dif-
ferenzierte Unterstützung zu bieten und Teilhabemöglichkeiten für 
alle Kinder zu schaffen. Diese Konzeption wird nun mit dem neuen 
Begriff der Inklusion fortgeführt, was die Gemeinschaft als Normali-
tät bei aller Unterschiedlichkeit der Menschen bedeutet. Uns lag da-
mals wie heute am Herzen, ein Kindergarten für alle Kinder zu sein, 
als Gemeinschaft zu agieren und gemeinsam freudig zu wachsen.

Wir haben uns dabei bis heute auch die Strukturen des baden-würt-
tembergischen Schulkindergartens bewahrt. 



Zusammenarbeit mit anderen 
Institutionen

Der Kindergarten Pusteblume hat regen Kontakt zu vielen ande-
ren Heidelberger Einrichtungen und Institutionen, z.B.: 

	– zu Behörden des Rhein-Neckar-Kreises und der Stadt Heidel-
berg (Gesundheitsamt, Kinder- und Jugendamt und Sozialamt) 
und zum Staatlichen Schulamt Mannheim 

	– zu Beratungsstellen (Sonderpädagogisches Beratungszentrum, 
Frühförderstellen der Sonderschulen und Beratungsstelle  
Unterstütze Kommunikation Ladenburg und u.a.) 

	– 	zu den unterschiedlichen Sonderpädagogischen Beratungs- 
und Bildungszentren (SBBZ - ehemalige Sonderschule) 

	– zu Regelkindergärten und Regelschulen 

	– zu Ärzten, Therapeuten in Kliniken und Praxen (z.B. Kinderkli-
nik, Orthopädie, Kinder- und Jugendpsychiatrie in Heidelberg, 
Zentralinstitut für seelische Gesundheit in Mannheim) und  
Sanitätshäusern 

	– zum Psychologischem Institut der Universität Heidelberg 

	– zur Pädagogischen Hochschule Heidelberg 

	– zu Elterninitiativen und Selbsthilfegruppen 

Dabei steht der Austausch von Informationen zu Diagnosen und 
Entwicklungszielen für unsere Kinder im Mittelpunkt. So können 
wir die Kinder individuell fördern und die Eltern optimal beraten 
und ihnen eventuell Unterstützung anbieten, wenn sie dies wün-
schen.
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Feste – Feiern –  
Öffentlichkeitsarbeit

Feste setzen Höhepunkte im Alltag und stärken das Zusammengehö-
rigkeitsgefühl. Deshalb feiern wir gerne und oft.
In regelmäßigen Abständen veranstalten wir öffentliche Feste, be-
kannt und beliebt ist unser jährliches Herbstfest. Kindergartenintern 
feiern wir Fasching, Sommer- und Geburtstagsfeste, Laternenfest, 
Nikolausfeier, Weihnachten, den Abschied der Schulanfänger und 
vieles mehr.

In den Gruppen gibt es Cowboy- und Indianerfeste, Piratenfeste mit 
Schatzsuche oder Feste zu anderen Projekten. Der Sommeranfang 
wird mit Erdbeerkuchen oder einer Eis-Party begangen – eine Gele-
genheit zum Feiern findet sich immer!
Die Kinder erleben den vertrauten Raum festlich geschmückt mit 
Kerzen, Blumen oder Girlanden. Andere Gruppen oder die Eltern 
und Geschwister werden eingeladen. Wir essen und trinken, singen, 
lachen, spielen und tanzen miteinander.

Denn: Ein Leben ohne Feste ist wie ein 
langer Weg ohne Einkehr.
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Spatzenhaus

Kolbenzeil 17–21
69126 Heidelberg

Tel.: 06221/ 137 279 11

E-Mail: spatzenhaus@ 
lebenshilfe-heidelberg.de

www.pusteblume-heidelberg.de 

Kleine Pusteblume 

Helaweg 30  
69126 Heidelberg 

Tel.: 06221/ 33 79 225 
Fax: 06221/ 33 79 226 

E-Mail: kleine-pusteblume@ 
lebenshilfe-heidelberg.de  

www.pusteblume-heidelberg.de 

Die Öffnungszeiten für alle drei Häuser sind:

Kindergarten 
Pusteblume 

Freiburger Straße 2a  
69126 Heidelberg

Tel.: 06221/30 23 25 
Fax: 06221/33 22 62 

E-Mail: pusteblume@ 
lebenshilfe-heidelberg.de  

www.pusteblume-heidelberg.de

Kindergärten Pusteblume der Lebenshilfe Heidelberg e. V.

Bankverbindung: 

  Heidelberger Volksbank
  IBAN: DE19672900000023498200
  BIC   : GENODE61HD1

Unsere Schließzeiten umfassen einen Teil der allgemeinen Schulferien. 
Eine Ferienbetreuung wird für den Schulkindergarten angeboten.

Geschäfts-
führende 
Leitung:  
Valentina 
Schenk, M.A.

Hausleitung: 
Silke 
Kazmeier 

Hausleitung: 
Heike
Funk 

Regelkindergarten und 
inklusive Kleinkindgruppen:

Mo.–Do.:  7:30 – 15:30 Uhr

Fr.:            7:30 – 14:00 Uhr

  Schulkindergarten: 

  Mo.–Do.:  8:30 – 15:15 Uhr

  Fr.:            8:30 – 12:00 Uhr

Image Agency Thilo Ross



06221 33 9 23 0
gst@lebenshilfe-heidelberg.de 
www.lebenshilfe-heidelberg.de

Die Pusteblume ist ein Kindergarten für alle Kinder. Das schwerst-
mehrfachbehinderte Kind findet bei uns seinen Platz genauso wie 
ein nicht behindertes Kind. Unser Konzept der Integration/Inklusi-
on fördert den Abbau von Berührungsängsten, das Entdecken von 
Gemeinsamkeiten und das Lernen mit Stärken und Schwächen 
umzugehen.

Unser Leitspruch lautet:

„Wir wollen gemeinsam freudig wachsen und uns entfal-
ten, so verschieden wir auch sind."
 
Im Mittelpunkt stehen die Bedürfnisse und Fähigkeiten der Kinder 
und ihre spezielle Lebenssituation. Die Kinder werden als ganze 
Personen und Akteure ihrer Entwicklung wahrgenommen. Das 
Team der Pusteblume unterstützt die Kinder, Freude am Leben zu 
haben, sich als Teil eines Ganzen zu fühlen, emotionale Sicher-
heit zu erfahren, selbstbewusst und selbstständig zu werden. Ein 
interdisziplinäres Team von Pädagoginnen, Physio- und Ergothera-
peutinnen, einer Logopädin und Sonderschullehrer/-innen bietet 
den Kindern individuelle, ganzheitliche Förderung im seelischen, 
geistigen und körperlichen Bereich. Eine besondere Bedeutung 
hat die Zusammenarbeit mit den Eltern, die von gegenseitigem 
Respekt und partnerschaftlicher Begegnung geprägt ist.

In die Pusteblume kommen Kinder ab einem Jahr aus Heidelberg 
und Kinder mit besonderem Förderbedarf aus Heidelberg und 
den umliegenden Gemeinden.

Die Pusteblume – ein Kindergarten für 
alle Kinder in drei Häusern

Spatzenhaus
Kolbenzeil 17-21
69126 Heidelberg 
Tel.: 06221/137 279 11

spatzenhaus@ 
lebenshilfe-heidelberg.de

Kleine Pusteblume 
Helaweg 30  
69126 Heidelberg  
Tel.: 06221/33 79 225

kleine-pusteblume@ 
lebenshilfe-heidelberg.de

www.pusteblume-heidelberg.de

Kindergarten 
Pusteblume 
Freiburger Straße 2a  
69126 Heidelberg
Tel.: 06221/30 23 25 

pusteblume@ 
lebenshilfe-heidelberg.de

Geschäftsstelle
Heinrich-Fuchs-Str. 73
69126 HeidelbergHeidelberg e.V.

Kindergärten 
Pusteblume 


